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Predigt für den Sonntag Quasimodogeniti 2025 über 1Petr 1,3-5 

 

Predigttext: 

Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns nach seiner großen 

Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die 

Auferstehung Jesu Christi von den Toten, zu einem unvergänglichen und 

unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das aufbewahrt wird im Himmel für euch, die 

ihr aus Gottes Macht durch den Glauben bewahrt werdet zur Seligkeit, die bereit ist, 

dass sie offenbar werde zu der letzten Zeit. 

 

(1.) 

Liebe Glaubensgeschwister! 

Der Apostel Petrus beginnt seinen ersten Brief mit einem ellenlangen Satz, der sich 

über viele, viele Verse hinzieht. Doch der erste Gedanke dieses langen Satzes ist 

kurz und einprägsam und lautet: „Gott … hat uns wiedergeboren.“ (1Petr 1,3a) 

Das heißt: Gott hat uns noch einmal geboren. Gott hat uns ein neues Leben 

geschenkt. Gott hat uns also insgesamt zwei Leben geschenkt. Das erste bei unserer 

Geburt und das zweite bei unserer Wiedergeburt. Bei unserer ersten Geburt begann 

unser eigenständiges Leben in dieser Welt. Bei unserer zweiten Geburt hat er uns 

Glauben und damit ewiges Leben geschenkt. Petrus legt hier den Zeitpunkt, wann 

Gott uns wiedergeboren hat, nicht genau fest. Es ist der Moment, in dem Gott uns 

durch seinen Heiligen Geist den Glauben geschenkt hat. Bei den allermeisten von 

uns war geschah das bei ihrer Taufe. 

Möglich gemacht hat das alles die Auferstehung von Jesus Christus: „Gott … hat uns 

wiedergeboren … durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten.“ (1Petr 1,3) 

Wir halten fest: DIE AUFERSTEHUNG VON JESUS CHRISTUS bringt uns ein neues Leben. 

Erst seit Jesus Christus von den Toten auferstanden ist, kann es für uns überhaupt 

ein neues Leben geben. Wir können nur neu geboren werden, weil Jesus Christus 

für uns den Tod besiegt hat. 

Uns ist vielleicht nicht immer ganz bewusst, wie verheerend in Gottes Augen unsere 

Sünde ist. Vor ein paar Jahren gab es mal die Meldung von einem Kabinenstreit 

beim FC Bayern München. Nach einer Niederlage in der Champions League waren 

zwei Spieler im Streit aneinandergeraten. Bei diesem Streit blieb es nicht nur bei 

Worten. Ein Spieler hat seinen Mitspieler geschlagen. Der FC Bayern München 

suspendierte daraufhin den Übeltäter für ein Spiel und ordnete an, dass er einen 

mittleren fünfstelligen Betrag Strafe zahlen muss. Nehmen wir mal an, dass der 

Spieler 50.000 € Strafe zahlen muss für einen Schlag gegen seinen Mitspieler. 

Stellen wir uns kurz vor, dass all unsere Sünden mit derartigen Geldstrafen geahndet 

würden. Welche Summen kämen zusammen, wenn wir diesen Maßstab an unser 

Leben ansetzen würden? Wenn ein Schlag 50.000 € Strafe bedeutet, wie hoch wäre 

der Betrag dann für eine Lüge? Oder eine abfällige Bemerkung über einen 

Mitmenschen? Wie hoch wäre die Strafe für einen bösen Gedanken? Wenn wir 

diesen Maßstab bei uns anlegen, wie hoch wäre am Ende einer Woche die 
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Strafsumme, die wir zu zahlen hätten? Eine Million oder zwei Millionen Euro oder 

noch mehr? 

Uns muss bewusst sein, dass Gott einen noch viel höheren Maßstab für Sünde an 

uns anlegt. Gottes Gerechtigkeit und Heiligkeit verlangt den Tod des Sünders. Und 

diese Strafe ist nicht ungerecht oder überhart, sondern völlig angemessen, weil wir 

nicht nur gegen unsere Mitmenschen, sondern auch gegen unseren Schöpfer 

gesündigt haben. 

Und erst wenn wir begriffen haben, wie verheerend in Gottes Augen unsere Sünde 

ist, und was Gottes Strafurteil über unsere Sünde ist, erst dann können wir begreifen, 

wie wunderbar tröstlich es ist, wenn wir von Petrus hören dürfen, dass Gott uns zu 

einem neuen Leben wiedergeboren hat. Denn Jesus Christus war an unserer Stelle 

tot. Er hat sich für unsere Sünde töten lassen. Aber nun hat ihn der Vater wieder von 

den Toten auferweckt. Nun dürfen wir Hoffnung haben. Gott hat uns aus 

Barmherzigkeit die Strafe erlassen, weil er sie seinem Sohn Jesus auferlegt hat. Aber 

uns wird nicht nur einfach die Strafe erlassen. Wir bekommen noch viel, viel mehr. 

Gott schenkt uns ein ganz neues Leben durch die Wiedergeburt. Petrus nennt das 

eine große Barmherzigkeit und er lobt Gott dafür: „Gelobt sei Gott, … der uns nach 

seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat.“ (1Petr 1,3) 

Und was unsere Wiedergeburt so alles mit sich bringt, erklärt uns Petrus auch in 

seinem langen Satz: „Gelobt sei Gott, … der uns nach seiner großen Barmherzigkeit 

wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung … zu einem unvergänglichen und 

unbefleckten und unverwelklichen Erbe.“ (1Petr 1,3f) 

Jetzt im Frühjahr gibt es wieder überall Narzissen, Tulpen und andere Frühblüher zu 

kaufen. Und wenn man sich so einen Strauß Frühblüher zuhause auf den Tisch stellt, 

hat man seine Freude daran. Allerdings hält diese Freude nur ein paar Tage an. 

Dann beginnen die Tulpen und Narzissen zu verwelken. Und so geht es nicht nur mit 

den Blumen in der Vase, sondern mit allen Dingen dieses Lebens. Alles hier ist 

vergänglich. Nichts in diesem Leben hält für immer. Weder unser Auto noch unser 

Haus. Alles muss ständig repariert und immer wieder instandgesetzt werden. Und 

jeder von uns merkt das an sich selbst: auch unsere Körper verfallen mit den Jahren, 

die vergehen. 

Völlig anders ist das, was Gott uns mit unserer Wiedergeburt alles mitschenkt. Petrus 

nennt es ein unvergängliches, unbeflecktes und unverwelkliches Erbe. Gott hat uns 

mit dem Beginn unseres neuen Lebens etwas geschenkt, was nicht verrosten, nicht 

veraltet und nicht durch Sünde beschmutzt werden kann: ein ewiges Erbteil in 

seinem Königreich. Und das kann uns auch niemand wegnehmen, denn Gott 

verwahrt es sicher im Himmel. Petrus versichert uns in Gottes Auftrag: „[Das] 

unvergängliche und unbefleckte und unverwelkliche Erbe wird für euch aufbewahrt 

im Himmel“ (1Petr 1,3f) 

Und dort ist es sicherer als im sichersten Tresorraum der besten Bank dieser Welt. 

Nun könnte man denken: „Ja schön, mein Erbe ist sicher aufbewahrt im Himmel! Da 

nützt es mir aber nichts! Dort komm ich nicht ran!“ 

Dass dem nicht so ist, dürfen wir feststellen, wenn wir uns noch den zweiten Punkt 

für heute anschauen. 

 



3 

(2.) 

DIE AUFERSTEHUNG VON JESUS CHRISTUS bringt uns nicht nur ein neues Leben, 

sondern macht unsere Rettung fertig. In seinem langen Satz redet Petrus dann auch 

von unserer Seligkeit und bezeichnet uns als die, „die ihr bewahrt werdet zur 

Seligkeit, die bereit ist.“ (1Petr 1,5a) 

Mit Seligkeit meint der Apostel unsere Rettung. Und Petrus sagt noch etwas über 

unsere Rettung: „[Die] Seligkeit, die bereit ist, dass sie offenbar werde zu der letzten 

Zeit.“ (1Petr 1,5b) 

Unsere Seligkeit, unsere Rettung wird in der letzten Zeit offenbar. Das heißt, wir sind 

jetzt schon gerettet. Petrus nennt unsere Rettung fertig. Unsere Rettung ist fertig. Wir 

müssen nichts mehr dazutun. 

In einer Familie wird ein Schrank bei IKEA gekauft. Irgendjemand aus der Familie 

macht sich dran, den Schrank aufzubauen. Irgendwann ist er fertig. Er kommt ins 

Wohnzimmer und verkündigt: „Ich bin fertig! Ich habe den Schrank aufgebaut!“ Und 

das stimmt auch. Der Schrank ist fertig. Der Rest der Familie hat den fertig 

aufgebauten Schrank noch nicht gesehen. Aber das ändert nichts an der Tatsache, 

dass der Schrank fertig aufgebaut ist. Nun begibt sich die Familie zum fertig 

aufgebauten Schrank und sieht: Ja, tatsächlich! Der Schrank ist fertig aufgebaut. 

Petrus versichert uns: „die Seligkeit ist bereit.“ Unsere Rettung ist fertig. Und zwar 

seit dem Moment, seit dem Jesus Christus von den Toten auferstanden ist. DIE 

AUFERSTEHUNG VON JESUS CHRISTUS macht unsere Rettung fertig. Wir sehen es bloß 

noch nicht. Aber das wird noch kommen zur letzten Zeit, verrät uns Gott durch seinen 

Apostel: „[Die] Seligkeit, die bereit ist, dass sie offenbar werde zu der letzten Zeit.“ 

(1Petr 1,5b) 

Gemeint ist die letzte Zeit dieser Welt. Wenn diese Welt untergehen wird, werden wir 

sehen, was wir jetzt schon glauben und wissen dürfen: Ja tatsächlich: unsere 

Rettung war die ganze Zeit fertig. Und das, was wir glauben und wissen dürfen, wird 

im Neuen Testament oft Hoffnung genannt. Auch Petrus erwähnt die Hoffnung. Er 

nennt sie sogar eine lebendige Hoffnung: „Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn 

Jesus Christus, der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu 

einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten.“ 

(1Petr 1,3) 

Unsere Hoffnung ist genauso lebendig, wie unser Heiland lebendig von den Toten 

zurückgekehrt ist. Mit Hoffnung ist also nicht etwas Unsicheres gemeint, so wie wir 

das Wort meist verwenden. Hoffnung im Neuen Testament ist Gewissheit – eine 

Glaubenstatsache. Etwas, was wir wissen, weil Gott es uns in seinem Wort gesagt 

hat. Wir hoffen also nicht bloß, dass wir gerettet sind. Nein, wir wissen es! 

Und in dieser Gewissheit wird uns Gott bewahren, bis es soweit ist, dass wir es mit 

eigenen Augen sehen sollen. Das tut Gott durch seine unendliche große Macht. 

Petrus schreibt: „Die ihr aus Gottes Macht durch den Glauben bewahrt werdet zur 

Seligkeit, die bereit ist, dass sie offenbar werde zu der letzten Zeit.“ (1Petr 1,5) 

Gottes große Macht hat die Welt erschaffen. Gottes unendlich große Macht hat 

unseren geliebten Jesus von den Toten zurückgeholt. Gottes unendliche große 

Macht hat uns zum ewigen Leben wiedergeboren. Und genau diese unendlich große 

Macht wird uns bewahren zur Seligkeit, darf uns Petrus sagen. Bewahren bis wir mit 
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eigenen Augen sehen. „Ja, tatsächlich: unsere Rettung war die ganze Zeit schon 

fertig seit Jesus Christus von den Toten auferstanden ist!“ 

DIE AUFERSTEHUNG VON JESUS CHRISTUS bringt uns ein neues Leben und macht 

unsere Rettung fertig. Und deshalb ist es nicht mehr ganz so dramatisch, wenn das 

Auto kaputt geht oder unsere Körper älter und gebrechlicher werden. Gott hat uns 

neu gemacht in unsere Wiedergeburt. In Jesus Christus, unserem Heiland haben wir 

ein neues Leben, was niemals vergehen wird. Und das dürfen wir jeden Tag fröhlich 

genießen. 

Amen! 


